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Geben SPS und CDS zusammen weniger
aïs SPS allein

Soares plus und minus
Den Portugiesen stellt zwar kein «historischer
Koinpromiss» bevor, aber doch auch eine
kompromittierende Koalition. Zwar bildet wieder
Soares die neue Regierung, aber diesmal nicht
allein mit seiner Sozialistischen Partei (PSP),
sondern zusammen mit dem Christlichsozialcn
Zentrum (CDS). Die Addition ergibt eine parlamentarische

Mehrheit, sichert sie aber nicht. Denn
die enttäuschten PSP-Linken wollen eine eigene
Partei bilden, nicht gerade im Bündnis mit der
KP, aber in Affinität zu ihr.

Der prokommunistische PSP-Flügel stellte bisher
so etwas wie eine Partei in der Partei dar. Sein

Spitzenmann ist jener Lopes Cardoso, der bis zu
seiner Ablösung vor einem Jahr als Minister für
die Agrarreform verantwortlich war. Reformiert
hatte er die Landwirtschaft unbekümmert um die
dazu erlassene rechtliche Regelung, indem er
Kooperative und Kolchosen nach sowjetischem
Muster schuf. Wer sich auf das Gesetz berief,
wurde von KP-organisierten Sturmtrupps von
seinem Hof verjagt.
Cardosos Partei besteht im Kern aus währschaften

Marxisten-Leninisten, um die sich intellektuelle

Sympathisanten gruppieren.
Die PSP muss also für ihre Regierungskoalition
mit dem Zentrum bezahlen. Der Preis besteht in
einem Verlust an bisherigen Mitgliedern und
Anhängern, die ins gegnerische Lager wechseln.
Wieviel dann an Regierungsfähigkeit übrigbleibt,
hängt nicht nur von den parlamentarischen
Mehrheitsverhältnissen ab.

*

Die politische Gewinn- und Verlustrechnung wird
etwas später präsentiert. Dafür ist die materielle
Bilanz für Portugal jetzt schon klar: So warten
portugiesische Repräsentanten im Ausland heute
auf ihr überfälliges Monatsgehalt vom Oktober
und sequentes, sie, die in den jeweiligen Ländern
die Kreditwürdigkeit Portugals dartun sollten.
Die Gold- und Devisenreserven (in Millionen
Escudos) betragen 46 862; die Auslandverpflichtungen

belaufen sich auf 47 895; der Saldo
beträgt minus 1033; der Notenumlauf beläuft sich
auf 100 756; die Golddeckung des Escudos ist
minus 1 Prozent. Das sind die letzten von der
Bank von Portugal publizierten Zahlen.

Die entsprechenden Ziffern vom 31. Dezember
1973. vier Monate vor dem Umsturz: 69 269

(Gold- und Devisenreserven); 33

(Auslandverpflichtungen); 69 236 (Saldo); 49 373
(Notenumlauf); 140,2 Prozent (Golddeckung). Das sind
die Fakten oder, wie die Kommunisten — und
auch die Sozialisten —• sagen, die «schwerwiegende

Erbschaft Salazars».

Das früher von seinen Feinden als «Armenhaus
von Europa» beschimpfte Portugal ist gegenwärtig

(West-)Europas ärmster Bettelknabe. «Wir
gaben früher einen guten Prügelknaben ab»,
meinen heute portugiesische Diplomaten im
Gespräch. Und weiter:

«Aber als der Umsturz kam, beglückte uns der
Westen mit Glückwunschtelegrammen, statt mit
sofortiger und konsequenter Hilfe!»
Die einzigen, die wussten, was sie wollten, seien
die Kommunisten gewesen.
Und die portugiesischen Moskau-Kommunisten
hatten und haben ein Programm: Erstens, noch
in der Illegalität — vor April 1974 —, «Befreiung
der afrikanischen Kolonien und Zersetzung der
portugiesischen Armee», und dann zweitens, so
Marx will, Moskau am Atlantik an der Südwestflanke

Europas.
Der erste Programmpunkt ist wohl soweit erfüllt
worden. Der zweite soweit nicht. Er ist nach wie
vor ständiges Ziel.

Es gibt westliche politische Beobachter, die heute
der Ansicht sind, es wäre vielleicht für den Westen

gar nicht derart bedauerlich gewesen, wenn
Portugal kommunistisch geworden wäre. Demokraten,

nicht nur in Italien, Frankreich oder
Spanien, wären heilsam aufgewacht. Oder würden

es vielleicht noch.

Die portugiesischen Kommunisten setzten zuerst
an den grundsätzlichen Gegensätzen der Portugiesen

an. Sie polarisierten erst einmal das

Land, um dann fordernd von Einigung zu
sprechen. Die Sozialisten, die knappe siebzehn
Monate die Minderheitsregierung stellten, rieben sich
im Kampfe gegen die Kommunisten und gegen
aufsässige (oftmals eingeschleuste) Linkssozialisten

auf. Andere Parteiführer waren freilich auch
aus eigener Kraft imstande, die Politik zu
«personifizieren», d. h. sich zu zerstreiten.

Gleichzeitig wurde eine stupide Rechte, d. h. der
nicht ausgewanderte Rest von ihr, dahin manipuliert,

dass sie den Staatspräsidenten, General
Antonio Ramalho Eanes, immer mehr nach links
nötigte. Und den Portugiesen geht es materiell
schlechter als zur Zeit der Diktatur. Es mag sein,
dass Ueberfluss die Demokratie verdirbt. Aber
Mangel rettet sie auch nicht. gn
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Und ein politischer Grund:

• Radio DDR am 24.2.1975: «Formierungsorgan des politischen Neokon-
servatismus der heute schon nicht mit dem Hinweis abgetan werden
kann, dass er gegenüber der Politik ratlos sei, wie es bürgerliche Kritiker

Anfang des Jahres 1974 noch bemängelten.»
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